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14. jfortfc^ung.

©er Sag ber SXfercife rücfte näher. Sim ©amd-

tag borljer tourbe 2I6fcf>ieb gefeiert, ©iref'tor

fatter mit feiner Familie toar aud) eingeiaben.

f^rau tlnfula toar gefpannt ?u fefjen, toie ed bei

jogger's audfdjaute. ©ad S'lußere bed Saufed

Perfpradj nid)t Piet. ©er profaifdje 23au ftanb in

einem nüdjternen ©uartier. SMei Bnbuftrie toar

ba 3ufammengerütft. Sin Söerftagen ratterte ed

Pon SJfafdjinen, unb unreine ©ärnpfe ftiegen 3-um

Simmet. famine ragten über bie ©äcf>cr empor.
Sin bie eigene Söggerfdje 23ef)aufung toar aud)

fo ein Shitgbau gefteSt. 2Be6ftui)ie ftanben barin.

Sier hatte ber SBoijiftanb bed aufftrebenben Sn-
buftrieiien ben erften Slnfang genommen. ©r toar
in eine Steiße guter 3'ai)re geraten. ^3apa logger
betoaßrte aud) bem 'alten Saud eine treue Sin-

hänglidjfeit. ©'a formte ber junge jjtanf lange

fpotten: 233ie tange toiüft bu bid) nod) plagen mit

biefcr SSaracfe? SSauen toir cttoad Steued unb

ftellen ein Saud in bie SBeit, bor bem niemanb

bie Stafe 3U rümpfen braucht ©a,d neue ©efdmft
mit ben {jeden Siudfteüungdräumen tourbe an

befter Sage ber ©tabt errid)tet, bie alte SBoijnung
aber nicht Perlaffen, fdjon um bie ffabrifation in

ber SRâfje ju haben. ffranf ärgerte fid) immer, am
Sibenb aud ber modernen Sßelt in bie Unfdjein-
barfeit bed fd)äbigen ©uartiered h.bimgufebren.

©ie innere ©inrid)tung bed alten Söggerfd)en
23efit3tumd ließ nidjtd 311 toürtfdjen übrig, ©ie
Sreppen toaren toeit unb btanf. Sin Seppid>en

fei)ite ed nid)t, an guten SSilbern an ben SBän-

ben unb an allen 23equemlidjfeiten, bie bad neue

SDoijnen audgeidjnen.

f^rau Ut'fuia fdjaute fidj aufmerffam um, aid

ifjr bad ganse Saud ge3eigt tourbe, unb ffrau ©t-
reftor Sögger naßm, toäfjtenb fie bie Suren aller
Qimmer öffnete, ihren ÜJftann in 6d)Uß: „fiebert
toir fjier nid)t öebaglidj?"

ffranf gab ffräuiein Salier einen Sßinf: „©ie

SJlutter ift unPerbeßerlidj unb aud biefem 6d)iupf
nidjt i)eraud3ulorfen." ©r brängte barauf, toieber

in bie fd)öne ©tube 311 fommen. ©ben iagen auf
allen ©fühlen unb Sifdjen harten unb 23itber. ©r

batte bie Steife gut Porbereitet unb erfiärte nun
ben (Säften bie Stoute, bie er eingufdjlagen bor

batte, ©te Sabine im 6d)iff toar beftellt. ©r

batte nid)t gefpart. ©r toar ed ber ^irma Sog-

ger & ©0. fdjutbig, erfte Siaffc 3U fahren.

Sftarie Sailer fd)ien, "ydanf lege Piet, faft 3U

biet ©etoidjt auf bie ^Befriedigung ber leisten

SBünfdje. Slud) fie toar in einem guten Saufe

aufgetoadjfen, unb bod) befliß man fid) einer ge-

biegenen ©ilfadjheit. ©ttoad toebrte fid) in ibr,
bem (Slang unb fiurud ber Stnfprud)dbotiften 3U

buibigen. Sing bad ©iütf bed fiebend an biefen

©ingen? SBie toentg braud)te ed eigentiid), eine

gute ©tunbe 31t berteben, unb ed fam toaijrlid)
ntdjt barauf an, ob man in einem fürftiidjen ©e-

madje geboren toar. SBer fid) am tapferften burd)d

fieben fdjiug, bad toar ber $urft, unb ber SBerte

fd)uf, bie bie Qeit überdauerten, biefe STtenfdjen

batten Sinfprud) auf Sldjtung unb ©anf ber font-
menben ©cfdjiedjter.

STtarie blieb ftill. Siber ifjre ©ebanfen flogen.

(Vranf toar ein guter Saufmann, unb er brachte

ed nod) toeit. ©r überflügelte ben Slater.
Siber hielten bie toertbeftänbigen ©ebanfen

©d)ritt mit ihm?
©ie hatte ihm nod) manrfjed gu fagen.
33iel(eiid)t, daß er'd nid>t gerne hörte.
Siber fie durfte ed nidjt Perfd)toeigen!

Seute behauptete er in ber Unterhaltung bad

fjelb. ©d toar gumeift Pon ber Sreife bie Siebe,

Pon Steto SJorf, Pon ben SDßolfenfralgern, bie er

audj fennen lernen toollte, Pon großen g'abrif-
etabliffementen, mit denen er Perfefjrte. S3on

©hicago, Pon ber Siutoftabt ©étroit, Pom Stia-

garafail, Pon ber ©urdjquerung bed gangen Son-
tinented bid nad) ©an ^rangidfo, Pon ben unge-
beuren SBälbern unb ben Süden bed SJleered.

14. Fortsetzung.

Der Tag der Abreise rückte näher. Am Sams-

tag vorher wurde Abschied gefeiert. Direktor

Haller mit seiner Familie war auch eingeladen.

Frau Ursula war gespannt zu sehen, wie es bei

Höggers ausschaute. Das Äußere des Hauses

versprach nicht viel. Der prosaische Bau stand in

einem nüchternen Quartier. Viel Industrie war
da zusammengerückt. An Werktagen ratterte es

von Maschinen, und unreine Dämpfe stiegen zum
Himmel. Kamine ragten über die Dächer empor.
An die eigene Höggersche Behausung war auch

so ein Nutzbau geklebt. Webstühle standen darin.

Hier hatte der Wohlstand des aufstrebenden In-
dustriellen den ersten Anfang genommen. Er war
in eine Reihe guter Jahre geraten. Papa Högger

bewahrte auch dem alten Haus eine treue An-
hänglichkeit. Dä konnte der junge Frank lange

spotten: Wie lange willst du dich noch plagen mit
dieser Baracke? Bauen wir etwas Neues und

stellen ein Haus in die Welt, vor dem niemand

die Nase zu rümpfen braucht! Das neue Geschäft

mit den hellen Ausstellungsräumen wurde an

bester Lage der Stadt errichtet, die alte Wohnung
aber nicht verlassen, schon um die Fabrikation in

der Nähe zu haben. Frank ärgerte sich immer, am
Abend aus der modernen Welt in die Unschein-
barkeit des schäbigen Quartieres heimzukehren.

Die innere Einrichtung des alten Höggerschen

Besitztums ließ nichts zu wünschen übrig. Die
Treppen waren weit und blank. An Teppichen

fehlte es nicht, an guten Bildern an den Wän-
den und an allen Bequemlichkeiten, die das neue

Wohnen auszeichnen.

Frau Ursula schaute sich aufmerksam um, als
ihr das ganze Haus gezeigt wurde, und Frau Di-
rektor Högger nahm, während sie die Türen aller
Zimmer öffnete, ihren Mann in Schutz: „Lebeü
wir hier nicht behaglich?"

Frank gab Fräulein Haller einen Wink: „Die

Mutter ist unverbeßerlich und aus diesem Schlupf
nicht herauszulocken." Er drängte darauf, wieder

in die schöne Stube zu kommen. Oben lagen auf
allen Stühlen und Tischen Karten und Bilder. Er
hatte die Reise gut vorbereitet und erklärte nun
den Gästen die Route, die er einzuschlagen vor

hatte. Die Kabine im Schiff war bestellt. Er

hatte nicht gespart. Er war es der Firma Hög-

ger à Co. schuldig, erste Klasse zu fahren.

Marie Haller schien, Frank lege viel, fast zu

viel Gewicht auf die Befriedigung der letzten

Wünsche. Auch sie war in einem guten Hause

aufgewachsen, und doch befliß man sich einer ge-

diegenen Einfachheit. Etwas wehrte sich in ihr,
dem Glanz und Lurus der Anspruchsvollsten zu

huldigen. Hing das Glück des Lebens an diesen

Dingen? Wie wenig brauchte es eigentlich, eine

gute Stunde zu verleben, und es kam wahrlich

nicht darauf an, ob man in einem fürstlichen Ge-

mache geboren war. Wer sich am tapfersten durchs

Leben schlug, das war der Fürst, und der Werte

schuf, die die Zeit überdauerten, diese Menschen

hatten Anspruch auf Achtung und Dank der kom-

menden Geschlechter.

Marie blieb still. Aber ihre Gedanken flogen.

Frank war ein guter Kaufmann, und er brachte

es noch weit. Er überflügelte den Vater.
Aber hielten die wertbeständigen Gedanken

Schritt mit ihm?
Sie hatte ihm noch manches zu sagen.

Vielleicht, daß er's nicht gerne hörte.
Aber sie durfte es nicht verschweigen!

Heute behauptete er in der Unterhaltung das

Feld. Es war zumeist von der Reise die Rede,

von New Pork, von den Wolkenkratzern, die er

auch kennen lernen wollte, von großen Fabrik-
etablissementen, mit denen er verkehrte. Von

Chicago, von der Autostadt Detroit, vom Nia-
garafall, von der Durchquerung des ganzen Kon-
tinentes bis nach San Franzisko, von den unge-
Heuren Wäldern und den Tücken des Meeres.



„^öffentlich fommen ©ie toieber gefunb unb

fräftig nacf) ©Uropa surüd", toünfdjte ihm $rau
Urfula unb fegte ïjinsu : „6djabe tocir'é, toenn

©ie Uhr ijjors gan3 in biefem blenbenben 2lme-
rifa bei' Seforbe liegen."

^ranf toarf Starie palier einen 93ïicf su: ,,©aé
toerb' id) fdjon nid)t."

©te gab fid) Stühe, biefer Serfidjerung 311

glauben unb mar nidjt ungehalten, a(3 bei Sater
Sum Slufbrudj mahnte.

fjirau ©ireftor tfjßggcr entfcf)uïbigte fid): „Sor
iauter SImerifa heben mir faum geit gefunben,
uns bei einem guten ïropfen 3U ethoien."

„SBir fehen unö morgen noch' tm ©efdjäft", be-

merfte fjranf, als er fid) bon Starte fatter Per-

abfdjiebete. ©r begleitete mit bem Sater ben Se-
fudj borg IfjausS unb toartete, bid ber 2Bagen ba-
bonrotlte.
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tjjranf jogget mar fort, fdjon feit äöodjen.
Son Hamburg aud, too er fich einfcf)iffte, hatte
er Starte noch eine itarte gefdjicft. @3 ftanb
toenig barauf, seugte aber bon Segeifterung unb

Unterneïjmungdluft. „Dlj/ reifen, ba£ ift mein
fieben!"

©ine feltfame §eit brach an für Starte palier.
$egt erft entbeefte fie, toie feljr iïjr #oï3 mit
ffranf berbunben toar. ©ie hatte fich baran ge-
toohnt, bag er irgenb einmal toährenb bed Saged
in ihrem Sureau erfdjien, um einer Setangtofig-
feit toillen, in ber $auptfad>e aber, um ihr ©rüg
©ott 3u fagen unb ein paar SBorte mit ihr su

toedjfeln. Ober im ©ang tourbe fcgnell eine Ser-
abrebung getroffen auf ben Slbenb, unb fie ge-
noffen ein paar gemütliche ©tunben unb ptau-
berten im Sßinfel eined ©aféd. ©iefe fteinen 2lb-
toedjiflungen hatten auf einmal aufgehört, Statt
ihrer hielt fie harten in #änben, bie Silber bom

grogen ©ampfer geigten, ber ffranf überd Steer

trug.
©ie fannte fich felber faum mehr, ©tarfe @e-

fühle toogten in ihr, unb sutoeilen überfiel fie ein

©tüd, bag fie fingen unb tansen mugte. ©ie

fdjaute in bie gufunft. Unb einen Sag fah fie

bor fich, ba fie fich mit ffranf Jjjögger berlobte.

Slumen famen bon allen Seiten geflogen, unb

bie „©onnljalbe" fcf)toelgte in helfen unb So-
fen. Son allen Seiten befam fie su hören, toie

gut ihr bad ©djidfal gefinnt fei. ©ie tougte, toie

biele ber Södjter aud ben erften Familien ber

©tabt im ftillen hofften, bie junge (frau bed flu-
gen unb fdjaffendfreubigen ©efdjäftdmanned su
toerben. 21m Salle bed itlubed im ©djtoeiserhof
hatten fie nadj it)m gefdjielt, unb fie roar ed ge-
toefen, bie Sriumplje babongetragen hatte.

©in flotter itabalier toar er, eine ritterliche
©rfdjeinung bom ©Reitet bid sur Sohle, ©ttoad
unbefümmert in feinen Seben, bafür nid)t ab-

grünbig, unb £jumor unb eine gefunbe Hebend-

auffaffung toaren fein ©igen. 2Benn Starie in

biefen ©ebanfen burdjd £jaud ging, hatten ihre

SDangen eine frifdje unb rote ^arbe. ©ie fegte
fich an ben Flügel unb fpielte. ©ie phantafierte,
toar ihr juft burdj ben itopf ging. Son ©ebufft)
fprang fie su Seger über, bon ben Suffen 311 ben

Italienern unb fd)ob fleine Serbinbungen ein,
bie bie eigenartigen ©egenfäge überbrücken.

Standjmal aber überfam fie eine Sngft, ber

fie nicht $err tourbe, ©d toar, toie toenn eine

fdjtoarse SBotfe über ihr laftete, bie fich nidjt ber-
fcheudjen lieg. Stit ©rünben unb Überlegungen
toar ihr nidjt beisufommen, unb alle ftaren ©e-
banfen halfen nicht. Serge bon ijjinberniffen fah
fie, unb greifet unb Unftimmigfeiten toühlten fie

auf. ©ad gute ©efdjäft toar f^ranf in ben itopf
geftiegen. ©r toarf bad ©elb aud bem fünfter
unb rechnete nicht mehr. Unb toie fam'd, bag alle

©ämdjen ihn umfdjmeidjelten? f^ür jebed hatte
er einen ©djers, unb fie fannten ihn in allen

Sar'd unb ©aftftuben ber ©tabt. „#err ifjögger,
fommen ©te su mir!" „Sein! Qu mir!" ©oldjer
©inlabungen unb Slufforberungen fonnte er fidj
faum ertoehren, toenn er irgenbtoo auftauchte.

SSenn bann in fo eine trübe Stimmung eine

ifarte ober gar ein Srief bon $ranf geflogen

fam, sorteilten fidj bie Sebel, unb fie toar für
Sage gerettet.

Slber bie Sädjte blieben, ©ie fdjlief nicht

immer gut. Oft fudjten fie Sräume heim, bor
benen fie fidj fürdjtete. ©in paarmal fdjon toaren

fie gefommen, faft immer bie gleidjen. ©ie fuh-
ren miteinanber auf bem See. ©ie fagen im

©djiff unb fegelten. ©er Rimmel bebedte fidj.
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„Hoffentlich kommen Sie wieder gesund und

kräftig nach Europa zurück", wünschte ihm Frau
Ursula und setzte hinzu: „Schade wär's, wenn
Sie Ihr Herz ganz in diesem blendenden Ame-
rika der Rekorde ließen."

Frank warf Marie Haller einen Blick zu: „Das
werd' ich schon nicht."

Sie gab sich Mühe, dieser Versicherung zu

glauben und war nicht ungehalten, als der Vater

zum Ausbruch mahnte.

Frau Direktor Högger entschuldigte sich: „Vor
lauter Amerika haben wir kaum Zeit gefunden,
uns bei einem guten Tropfen zu erholen."

„Wir sehen uns morgen noch im Geschäft", be-

merkte Frank, als er sich von Marie Haller ver-
abschiedete. Er begleitete mit dem Vater den Ve-
such vors Haus und wartete, bis der Wagen da-
vonrollte.

24

Frank Högger war fort, schon seit Wochen.
Von Hamburg aus, wo er sich einschiffte, hatte
er Marie noch eine Karte geschickt. Es stand

wenig darauf, zeugte aber von Begeisterung und

Unternehmungslust. „Oh, reffen, das ist mein
Leben!"

Eine seltsame Zeit brach an für Marie Haller.
Jetzt erst entdeckte sie, wie sehr ihr Herz mit
Frank verbunden war. Sie hatte sich daran ge-
wohnt, daß er irgend einmal während des Tages
in ihrem Bureau erschien, um einer Belanglosig-
keit willen, in der Hauptsache aber, um ihr Grüß
Gott zu sagen und ein paar Worte mit ihr zu

wechseln. Oder im Gang wurde schnell eine Ver-
abredung getroffen auf den Abend, und sie ge-
nossen ein paar gemütliche Stunden und plau-
derten im Winkel eines Cafss. Diese kleinen Ab-
Wechslungen hatten aus einmal aufgehört. Statt
ihrer hielt sie Karten in Händen, die Bilder vom

großen Dampfer zeigten, der Frank übers Meer
trug.

Sie kannte sich selber kaum mehr. Starke Ge-
fühle wogten in ihr, und zuweilen überfiel sie ein

Glück, daß sie singen und tanzen mußte. Sie
schaute in die Zukunft. Und einen Tag sah sie

vor sich, da sie sich mit Frank Högger Verlobte.

Blumen kamen von allen Seiten geflogen, und

die „Sonnhalde" schwelgte in Nelken und No-
sen. Von allen Seiten bekam sie zu hören, wie

gut ihr das Schicksal gesinnt sei. Sie wußte, wie
viele der Töchter aus den ersten Familien der

Stadt im stillen hofften, die junge Frau des klu-

gen und schaffensfreudigen Geschäftsmannes zu
werden. Am Balle des Klubes im Schweizerhof
hatten sie nach ihm geschielt, und sie war es ge-
Wesen, die Triumphe davongetragen hatte.

Ein flotter Kavalier war er, eine ritterliche
Erscheinung vom Scheitel bis zur Sohle. Etwas
unbekümmert in seinen Reden, dafür nicht ab-

gründig, und Humor und eine gesunde Lebens-
ausfassung waren sein Eigen. Wenn Marie in

diesen Gedanken durchs Haus ging, hatten ihre

Wangen eine frische und rote Farbe. Sie setzte

sich an den Flügel und spielte. Sie phantasierte,
war ihr just durch den Kopf ging. Von Debussy

sprang sie zu Reger über, von den Russen zu den

Italienern und schob kleine Verbindungen ein,
die die eigenartigen Gegensätze überbrückten.

Manchmal aber überkam sie eine Angst, der

sie nicht Herr wurde. Es war, wie wenn eine

schwarze Wolke über ihr lastete, die sich nicht ver-
scheuchen ließ. Mit Gründen und Überlegungen

war ihr nicht beizukommen, und alle klaren Ge-
danken halfen nicht. Berge von Hindernissen sah

sie, und Zweifel und Unstimmigkeiten wühlten sie

auf. Das gute Geschäft war Frank in den Kopf
gestiegen. Er warf das Geld aus dem Fenster
und rechnete nicht mehr. Und wie kam's, daß alle

Dämchen ihn umschmeichelten? Für jedes hatte
er einen Scherz, und sie kannten ihn in allen

Bar's und Gaststuben der Stadt. „Herr Högger,
kommen Sie zu mir!" „Nein! Zu mir!" Solcher

Einladungen und Aufforderungen konnte er sich

kaum erwehren, wenn er irgendwo auftauchte.

Wenn dann in so eine trübe Stimmung eine

Karte oder gar ein Brief von Frank geflogen

kam, zerteilten sich die Nebel, und sie war für
Tage gerettet.

Aber die Nächte blieben. Sie schlief nicht

immer gut. Oft suchten sie Träume heim, vor
denen sie sich fürchtete. Ein paarmal schon waren
sie gekommen, fast immer die gleichen. Sie fuh-
ren miteinander auf dem See. Sie saßen im

Schiff und segelten. Der Himmel bedeckte sich.
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©ie ©äffet begannen fid) jti häufeln, unb plöh-
lid> toat ein ©türm ba, ein Orfan, bet bie

„.©djtoalbe" 311m Hentern brachte. $ranf
fdjtoamm unto 23oot unb fud)te e3 311 erljafdjen,
unb immer, toenn et glaubte, ben Svanb ertoifdjt

3U f)aben, erTjob fid) ein neuer SBinb unb jagte

bad 23oot feeab. ©ie ftredte if)m bie toanb, fie

rief if)tn, fie gab ihm fjeidjen, aber immer ein

gröberer Slbftanb legte fid) 3toifdjen fie. tßtöij-
lief) berfanf er, unb bie ©ogen branbeten über

üjn fjintoeg. Sie rief, fie fd)tie. Sin biefem 6d)ref-
fen ettoad)te fie mit naffen Slugen unb brauchte

©tunben, fid) 3U beruhigen unb einen ©d)laf 311

finben, in bem fie fiel) bon il)ten angftbollen

träumen erholte.

9'tadj fofcfjen Slufregungen fühlte fie fid) am

SJtorgen Voie serfdjlagen. SJligmutig unb nur mit
©ibertbillen ging fie iito ©efdjäft, unb toenn im
lauten ©etriebe ber Horrefponbensen il)t ettoad

toiber ben ©trief) lief, toar ber l)albe Sag ber-
loten, ©ie toillfommen toär' if)t in foldjen Slu-

genbliden eine ©inlabung $ranfd getoefen:

@el)en toir heut abenb ein ©tünbdjen ind 9TU-

lano? SIber (foliée Slblenfungen toaren jel3t aud-

gefd)(offen. f^ran! faufte irgenb in einem ©rpref;
buref) Slmerifa. Ob er an fie badfte? Ob er

fid) nidjt ©uropa bei allen ©enfationen, bie if)n

tagtäglid) in ber üleuen ©elt in Aufregung ber-

fegten, aud bem Hopfe gefdjtagen Tratte?

©arie koalier berlebte toieber einmal einen

fdjtimmen Sag. ©ie f)atte nid)t gut gefd)lafen,
unb an ber ©djreibmafcljine machte fie Regier
über ffel)ter. ©d toar ïjodjfte geit, bah fie fid) an-
berdtoie betätigte. ©0 ging fie Ijin? Slidjtig,
unten im ißadraum toollte fie einmal nadjfeljen,
ob alled am ©djnürdjen lief. $uft toar if>r bie

SMlamation eineö Hunben in bie £jänbe ge-

fallen, ber einen ©ürtel bermißte.
60 ftieg fie bie treppe hinunter unb ftanb am

©ingang bed ©aaled, in bem biete ifjänbe be-

frf)äftigt toaren, tßafete für bie öerfenbung in
bie ©tabt unb nadj audtoärtd borgubereiten. ©ie
einen tarnen ind Sluto, bad bid in bie äufäerften

Ouartiere fuf)t, bie anbern auf bie tpoft, bie bie

©infäufe ber toeitberstoeigten Hunbfdjaft nadj
allen ©inbridjtungen babontrug. ©i, toie bad

tnifterte bon papier! ©ad für 23erge bon ©djad)-
teln aufgeftapelt toaren! ©orgfältige Slrbeit
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braudjte ed, bafj fein ißoften berloren ging, ©enn

tieine tßäd'lein toaren barunter.

©efdjulted fSerfonal fd)nitt tßapiere unb legte

nadj allen Siegeln ber Hunft bie feinen Stoffe
unb fertigen Hteiber in bie Hartontjütten, banb

fie mit ©djnûren 3U, Hebte bie Slbreffen auf unb

bradjte fie in bie ©de 311 ben anbern, bie bie

gleidje Steife bor hatten.
SJtaried 331icf blieb an einem jungen fonder

haften, bem bie Slrbeit toie bon felber aud ben

tfjänben lief, ©r haftete nidjt. fjebe 93etoegung

toar geübt unb berechnet, ©in 231icf über bie

©are, unb er toufjte, toie bie ©enbung angeorb-
net toerben muffte, bah if)v fein ©djaben gefdjal).

©r toar mit bem Hopf bei ber ©adje unb tief)

tautn ein ©ort fallen. Sftadj tinfö unb redjtd gab

er Sludtunft, toenn er gefragt tourbe. Unb biete

holten feinen SRat ein.

©r ftedte in einem befdjeibenen, faft fdjäbigen

Slnsug bon brauner ffarbe. Hraufed, bunfled

tfjaar brängte über bie ©time. 3n feinem ©effdjt
lag_ ettoad ^roljmütig-iüjeitered. ©r fcf>ien trot)
ber bieten Slrbeit gufrieben 3U fein unb toar nidjt
leidjt aud betri @leidjgetoid)t 311 bringen.

SJlarie jailer erfunbigte fid) bei einem Soor-

Übergehenben: „©er ift biefer junge tßaefer

bort?"
„©ad ift ißeter Slubli."
©ie hatte feinen tarnen nie gehört unb er-

innerte fidj audj nicf>t, il)n fdjon beadjtet 311

haben. îfegt fdjaute fie ihm toieber eine ©eile
311, trat ihm näher unb 30g ihn mit einer fursen

ffrage ind ©efpräd). ©r lieh W ür feinen £jan-

tierungen nidjt ftören, toicfelte feine ©toffe ein,

fdjnitt eine ©djnur bom Knäuel unb madjte

einen foliben Hnopf. ©0 gab er ihr, inbem er ben

Hopf 3U ihr hob, öie getoünfdjte Slnttoort unb

nahm ein neued ?ßafet in Singriff.
©iefer Ifkter Svubli gefiel ihr. ©ie cd tool)!

audfafj bei ihm 311 töauife, tooher er t'am? ©ie

toollte fidj bodj gelegentlidj erlunbigen.
©tlidje Sage barauf, alé fie toieber einmal in

ben Hetlerraum hinunter ftieg, toanbte fie fidj an

ihn unb bat ihn um einen ©ienft. Ob er ihr nidjt
biefeö Hteib mit befonberer ©orgfalt für ben

23erfanb borbereiten fönne, e^ haüe eine toeite

Sleife.

„®ern, ffräulein ^nller!"

Die Wasser begannen sich zu kräuseln, und plötz-

lich war ein Sturm da, ein Orkan, der die

„Schwalbe" zum Kentern brachte. Frank
schwamm ums Boot und suchte es zu erHaschen,

und immer, wenn er glaubte, den Nand erwischt

zu haben, erhob sich ein neuer Wind und jagte

das Boot seeab. Sie streckte ihm die Hand, sie

rief ihm, sie gab ihm Zeichen, aber immer ein

größerer Abstand legte sich zwischen sie. Plötz-
lich versank er, und die Wogen brandeten über

ihn hinweg. Sie rief, sie schrie. An diesem Schrek-

ken erwachte sie mit nassen Augen und brauchte

Stunden, sich zu beruhigen und einen Schlaf zu

finden, in dem sie sich von ihren angstvollen

Träumen erholte.

Nach solchen Aufregungen fühlte sie sich am

Morgen wie zerschlagen. Mißmutig und nur mit
Widerwillen ging sie ins Geschäft, und wenn im

lauten Getriebe der Korrespondenzen ihr etwas

wider den Strich lief, war der halbe Tag ver-
loren. Wie willkommen wär" ihr in solchen Au-
genblicken eine Einladung Franks gewesen-

Gehen wir heut abend ein Stündchen ins Mi-
lano? Aber solche Ablenkungen waren jetzt aus-

geschlossen. Frank sauste irgend in einem Erpreß
durch Amerika. Ob er an sie dachte? Ob er

sich nicht Europa bei allen Sensationen, die ihn

tagtäglich in der Neuen Welt in Aufregung ver-

setzten, aus dem Kopfe geschlagen hatte?

Marie Haller verlebte wieder einmal einen

schlimmen Tag. Sie hatte nicht gut geschlafen,

und an der Schreibmaschine machte sie Fehler
über Fehler. Es war höchste Zeit, daß sie sich an-
derswie betätigte. Wo ging sie hin? Nichtig,
unten im Packraum wollte sie einmal nachsehen,

ob alles am Schnürchen lief. Just war ihr die

Reklamation eines Kunden in die Hände ge-

fallen, der einen Gürtel vermißte.
So stieg sie die Treppe hinunter und stand am

Eingang des Saales, in dem viele Hände be-

schäftigt waren, Pakete für die Versendung in
die Stadt und nach auswärts vorzubereiten. Die
einen kamen ins Auto, das bis in die äußersten

Quartiere fuhr, die andern auf die Post, die die

Einkäufe der weitverzweigten Kundschaft nach

allen Windrichtungen davontrug. Ei, wie das

knisterte von Papier! Was für Berge von Schach-

teln aufgestapelt waren! Sorgfältige Arbeit
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brauchte es, daß kein Posten verloren ging. Denn

kleine Päcklein waren darunter.

Geschultes Personal schnitt Papiere und legte

nach allen Regeln der Kunst die feinen Stoffe
und fertigen Kleider in die Kartonhüllen, band

sie mit Schnüren zu, klebte die Adressen auf und

brachte sie in die Ecke zu den andern, die die

gleiche Reise vor hatten.
Maries Blick blieb an einem jungen Packer

haften, dem die Arbeit wie von selber aus den

Händen lief. Er hastete nicht. Jede Bewegung

war geübt und berechnet. Ein Blick über die

Ware, und er wußte, wie die Sendung angeord-

net werden mußte, daß ihr kein Schaden geschah.

Er war mit dem Kopf bei der Sache und ließ
kaum ein Wort fallen. Nach links und rechts gab

er Auskunft, wenn er gefragt wurde. Und viele

holten seinen Rat ein.

Er steckte in einem bescheidenen, fast schäbigen

Anzug von brauner Farbe. Krauses, dunkles

Haar drängte über die Stirne. In seinem Gesicht

llî etwas Frohmütig-Heiteres. Er schien trotz

der vielen Arbeit zufrieden zu sein und war nicht

leicht aus dem Gleichgewicht zu bringen.
Marie Haller erkundigte sich bei einem Vor-

übergehenden: „Wer ist dieser junge Packer

dort?"
„Das ist Peter Nubli."
Sie hatte seinen Namen nie gehört und er-

innerte sich auch nicht, ihn schon beachtet zu

haben. Jetzt schaute sie ihm wieder eine Weile

zu, trat ihm näher und Zog ihn mit einer kurzen

Frage ins Gespräch. Er ließ sich in seinen Han-
tierungen nicht stören, wickelte seine Stoffe ein,

schnitt eine Schnur vom Knäuel und machte

einen soliden Knopf. So gab er ihr, indem er den

Kopf zu ihr hob, die gewünschte Antwort und

nahm ein neues Paket in Angriff.
Dieser Peter Nubli gefiel ihr. Wie es wohl

aussah bei ihm zu Hause, woher er kam? Sie

wollte sich doch gelegentlich erkundigen.

Etliche Tage darauf, als sie wieder einmal in

den Kellerraum hinunter stieg, wandte sie sich an

ihn und bat ihn um einen Dienst. Ob er ihr nicht

dieses Kleid mit besonderer Sorgfalt für den

Versand vorbereiten könne, es habe eine weite

Reise.

„Gern, Fräulein Haller!"
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SBoger fannte er igren tarnen? Sr fcgièn ed

mit ÏBogtgefallen 311 bemerfen, bag fie ftugte.
SBon jeger tjatte er fid) STtüge gegeben, ade 311

fennen, bie in ber ffirma ^ögger & 0. in

Stellung toaren. 03 toar feine leid)te Slufgabe,
benn bie groge Sdjar ber 23efd)äftigten toar
mandjem SBedjfel untertoorfen. ^ßerfonen ber-
fd)toanben, unb neue taudjten auf in allen 216-

teilungen. SDtit ben meiften trat er früher ober

fpäter irgenbtoie in 23erügrung, unb ba er einen

guten Kopf Ijatte, toaren iljm igre Stamen geläu-
fig. SBägrenb er fid) SJtüge gab, Kräutern Hfatlerd

2luftrag funftgeredjt audsufügren, fdjaute fie igm

311 unb erftaunte aufd neue, toie praftifdj unb ge-
toanbt er an ber SIrbeit toar.

„Sie Ifaben f^reube am Soften, ben man
öftren sugetoiefen gat?"

„Stidjt, bag id)'d behaupten formte. 2)tan

mad)t, toad ed 3U tun gibt, unb gtoar red)t, bag

man mit fid) felber 3ufrieben ift."
©ad toar eine Slnttoort, bie ÜDtarie nid)t er-

toartete. ©er junge ÜDtann l)atte ©runbfäge.
„Sie macgen mid) neugierig."
„<£d ift mir nidjt an ber SBiege gefungen toor-

ben, bag icg einmal bet jogger & So. ißädlein
machen toürbe. 33teine ©Item lebten in guten
23ergältniffen, nidjt in glänsenben, aber bodj fo,
bag fie oljne 23ebrängnid bon einem 3aljr ind
anbere gingen unb jebedmal ettoad Reined su-
rücflegen fonnten, bid —" Huer gielt ißeter 9tubli
inne, banb bie Sdjnur feft unb übergab SOtarie

praller bie gut berpadte Scgadjtel.
Sie fpürte, bag er an ettoad Sßiberlidjem gän-

gen blieb.

„23id —?" toieberljotte bie Sluftraggeberin
unb fagte ben $ader aufmerffamer ind 2luge.

„SDenn Sie ed toiffen toollen, meinettoegen.
Sd ift nidftd ©grenrügriged babei."

„3dj toill Sie nicftt brängen."
„Sie fotlen ed erfahren. 3cg gäbe bie ©e-

fcgicgte fdfon oft ersäht. Sludj Hierr jogger, un-
fer ^ßringipal, fennt fie. Sie ift furs. Sftein 23ater

batte einem nagen ©ertoanbten in guten freuen
eine anfegnlidfe 23ürgfcgaft geleiftet.' ©er Setter
batte bon ©arantien nad) allen Seiten gefpro-
cgen. ©ined Saged aber toar er fo toeit, bag er

bie ©etfung in SInfprudj nehmen mugte. Sd

toar eine feiföne Summe ©elbed. ffür und

gerabe fo biet, bag toir und nod) über SBaffer

galten fonnten. Son nun an mugte mit bem

Sappen geredjnet toerben. ©inen länbtidjen
©aftgof, ber eine befegeibene fftenbite abtoarf,
nrugten toir berfaufen. SBir sogen in bie Stabt
unb betreiben jegt nod) ein SQirtfdjäftlein, in
einem abfeitigen Quartier. Serbunben mit einer

Koftgeberei, berfdfafft ed und notbürftig, toad

toir 3U111 Heben braudfen, bie Stutter, ber Sater
unb meine Sdjtoefter."

Starie nagm regen 2lnteil an biefem ©efdjeg-
nid.

ißeter Subti beenbete bie ©efcgidjte: „©d ift
bon früg auf meine Hoffnung getoefen, unfern
©aftgof'in bie dpoge su bringen unb audj ftäbtifdje
23ebölferung gerbeisuloden. 3d) glaube begaup-
ten 31t bürfen, bag mir bad mit ber Hülfe ber

©Itern im Haufe ber 3ed uud> gelungen toäre.

©a plagte bie Kataftropge ginein unb Pernidj-
tete alle unfere 'rßläne. 3egt figen toir*im
,Scgäflt'. Steine ©Itern unb meine Sdjtoefter
Sreni toerben ber Sirbett Steifter, unb ieff gäbe

gefucgt, anberdtoo untersufommen."
„Stan gat nidjt ben ©inbrud, bag Sie an

anbere ©inge benfen."
©ad toar ein Kompliment. ©d freute ißeter.
Starie fallet ftieg in bie oberen Säume. ©ie

©reigniffe, bon benen fie gegört gatte, gingen igr
nadj.
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fjranf Dogger gefiel ed in Slmerifa. Son einem

Scglff aufd anbere fdjob er bie Südfegr ginaud.
Sein Sater toar niegt sufrieben. „©d ift gödffte

Seit, bag er fommt!" fegimpfte er jeben Sag.
„2Bir ftegen im Hjerbft. ©ie 2Binterfadjen füllten
borbereitet toerben. SttMr braudjen einen neuen

Katalog unb Silber basu. ©ie Heute toollen

fegen, toad toir ignen su bieten gaben."
Starie gatte bageim ein gansed Süfdjet Kar-

ten unb ein paar Srieflein. Srieflein nur! fjdanf
fanb feine Seit sum Segreiben. ©r rafte bureg bie

il. S. 21. 9teto 2}orf gatte ign länger aufgegat-
ten, aid er geredjnet gatte. ©rft brüben fag er,
toad SBert gatte für ign, unb toenn fidj igm 31t-

fällig ©elegengeit bot, toeitere ©efcgäftdberbin-
bungen ansufnüpfen, tat er'd unb gab etlicge

Sage su. Sein Sater toirb fdjauen, toad er su-
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Woher kannte er ihren Namen? Er schien es

mit Wohlgefallen zu bemerken, daß sie stutzte.

Von jeher hatte er sich Mühe gegeben, alle zu

kennen, die in der Firma Högger H, Co. in

Stellung waren. Es war keine leichte Aufgabe,
denn die große Schar der Beschäftigten war
manchem Wechsel unterworfen. Personen ver-
schwanden, und neue tauchten auf in allen Ab-
teilungen. Mit den meisten trat er früher oder

später irgendwie in Berührung, und da er einen

guten Kopf hatte, waren ihm ihre Namen geläu-
fig. Während er sich Mühe gab, Fräulein Hallers
Auftrag kunstgerecht auszuführen, schaute sie ihm

zu und erstaunte auss neue, wie praktisch und ge-
wandt er an der Arbeit war.

„Sie haben Freude am Posten, den man

Ihnen zugewiesen hat?"
„Nicht, daß ich's behaupten könnte. Man

macht, was es zu tun gibt, und zwar recht, daß

man mit sich selber zufrieden ist."
Das war eine Antwort, die Marie nicht er-

wartete. Der junge Mann hatte Grundsätze.

„Sie machen mich neugierig."
„Es ist mir nicht an der Wiege gesungen wor-

den, daß ich einmal bei Högger L, Co. Päcklein
machen würde. Meine Eltern lebten in guten
Verhältnissen, nicht in glänzenden, aber doch so,

daß sie ohne Bedrängnis von einem Jahr ins
andere gingen und jedesmal etwas Kleines zu-
rücklegen konnten, bis —" Hier hielt Peter Nubli
inne, band die Schnur fest und übergab Marie
Haller die gut verpackte Schachtel.

Sie spürte, daß er an etwas Widerlichem hän-
gen blieb.

„Bis —?" wiederholte die Auftraggeberin
und faßte den Packer aufmerksamer ins Auge.

„Wenn Sie es wissen wollen, meinetwegen.
Es ist nichts Ehrenrühriges dabei."

„Ich will Sie nicht drängen."
„Sie sollen es erfahren. Ich habe die Ge-

schichte schon oft erzählt. Auch Herr Högger, un-
ser Prinzipal, kennt sie. Sie ist kurz. Mein Vater
hatte einem nahen Verwandten in guten Treuen
eine ansehnliche Bürgschaft geleistet. Der Vetter
hatte von Garantien nach allen Seiten gespro-
chen. Eines Tages aber war er so weit, daß er

die Deckung in Anspruch nehmen mußte. Es

war eine schöne Summe Geldes. Für uns

gerade so viel, daß wir uns noch über Wasser

halten konnten. Von nun an mußte mit dem

Nappen gerechnet werden. Einen ländlichen

Gasthof, der eine bescheidene Rendite abwarf,
mußten wir verkaufen. Wir zogen in die Stadt
und betreiben jetzt noch ein Wirtschäftlein, in
einem abseitigen Quartier. Verbunden mit einer

Kostgeberei, verschafft es uns notdürftig, was
wir zum Leben brauchen, die Mutter, der Vater
und meine Schwester."

Marie nahm regen Anteil an diesem Gescheh-

nis.
Peter Nubli beendete die Geschichte: „Es ist

von früh auf meine Hoffnung gewesen, unsern

Gasthof in die Höhe zu bringen und auch städtische

Bevölkerung herbeizulocken. Ich glaube behaup-
ten zu dürfen, daß mir das mit der Hilfe der

Eltern im Lause der Zeit auch gelungen wäre.

Da platzte die Katastrophe hinein und vernich-
tete alle unsere Pläne. Jetzt sitzen wir'im
,Schäslll. Meine Eltern und meine Schwester

Vreni werden der Arbeit Meister, und ich habe

gesucht, anderswo unterzukommen."
„Man hat nicht den Eindruck, daß Sie an

andere Dinge denken."

Das war ein Kompliment. Es freute Peter.
Marie Haller stieg in die oberen Räume. Die

Ereignisse, von denen sie gehört hatte, gingen ihr
nach.
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Frank Högger gefiel es in Amerika. Von einem

Schiff aufs andere schob er die Rückkehr hinaus.
Sein Vater war nicht zufrieden. „Es ist höchste

Zeit, daß er kommt!" schimpfte er jeden Tag.
„Wir stehen im Herbst. Die Wintersachen sollten
vorbereitet werden. Wir brauchen einen neuen

Katalog und Bilder dazu. Die Leute wollen
sehen, was wir ihnen zu bieten haben."

Marie hatte daheim ein ganzes Büschel Kar-
ten und ein paar Brieflein. Brieflein nur! Frank
fand keine Zeit zum Schreiben. Er raste durch die

U. S. A. New Pork hatte ihn länger ausgehal-
ten, als er gerechnet hatte. Erst drüben sah er,
was Wert hatte für ihn, und wenn sich ihm zu-
fällig Gelegenheit bot, weitere Geschäftsverbin-
düngen anzuknüpfen, tat er's und gab etliche

Tage zu. Sein Vater wird schauen, was er zu-
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ftanbe gebracht ïjat, unb in fpäteren fjagren mirb
ficb audmirfen, mie trefffic^ feine IReife fût fein
Saud fief) tonnte.

Un ftillen OMdjten, menn SRarie atiein mar
unb nidjt ftf>tafen fonnte, ïad fie bie harten nod)

einmal burdj unb fdjaute bie 23itber an. 2Bad

mat bad für eine feltfame SBett Unenbtidj grog
unb fdjeinbar ogne ©tenjen. Unb bodj brängten
fid) bie fieute fo furdjtbar im engen SRaume. ©ad
Äeben fïoÇ bon ben ffkärien in bie Stäbte. ©inft
faum beamtete Säufergruppen etmeitetten ftd) in

beängfttgenber ©djnette unb mudjfen su Unbu-

ftriejentren empor, bie ïaufenbe bon Slrbeitern

befd)äftigten. ©rfinbungen eroberten bie SBett, unb

©efettfdjaften fd)toffen fid) 3ufammen, bie ihre

ffugter in bie fübtidmn ifänber audftredten unb

über ade DReere. ©ie ©ingebornen nagmen ïeit
an biefer ©ntmicftung, unb alle Staffen mirbetten

burd) bie ©tragen, tRotgäute unb Sieger, unb fie

batten ed fertig gebraut, fid) frei beilegen su

bürfen. Ugre Ueffeln batten fie gefprengt, trugen
bie ©emänber ber neueften 9Robe unb fagen am

©teuer ber Stuto, bie in ben ©trafen unb auf ben

Stäben ber jungen ©täbte mirnmetten mie bie

23ienen in ibrem rubtofen ©taate.

Unb ffranf mürbe nidjt möbe, feine 23egeifte-

rung funb su tun für bad ïempo unb bie unge-
ahnten ©ntmidtungen, bie brüben einanber jag-
ten. ,,©ie batten beut mit mir burdj bie riefigen
Sßebereien bon ©on & ©o. geben fotten. 9Bie bad

ftapperte in ben ©äfen, unb bie 5Reiben ber

©tüljte, bie fein ©nbe nahmen! 2500 ^Serfonen in

ber gleichen Satte! 5000 Sänbe, bie zugreifen,
unb in ©djidjten mirb gearbeitet, in brei ©djidj-
ten, fo bag bie SRafdjinen nie ftitte fteben bie

ïBodje über, ©ie 93erge bon ©toffen, bie ftd) ba

türmen! ©a mirb nidjt mehr mit SRetern ge-
redjnet, fonbern mit Kilometern. Udj meine ntdjt
âluto-Kitometer, nein, bie gemobenen, bie ge-
bleichten, bie gefärbten. Unb fo gebt'd burd) bie

Unbuftrien, su ben fforbmerfen, in benen bie ïïRo-

toren su kaufenden gebaut merben unb mo bie

fffugseuge am faufenben 93anb bie unabfebbaren
SRontagegalten bertaffen!"

SRarie legte bie 33rieftein fort, Ugr fdjminbelte
beinahe, ©odj einer Überlegung fonnte fie nicfjt

©err merben, bie fidj immer fauter mefbete, je

mehr fie bie geilen ffranfd überflog. 23on ben

SRenfdjen fpricfjt er fo Voentg, bie an ben 9Rafdji-
nen fteben, bie fetber su SRafdjinen betabgemür-

bigt merben. ©enfen unb fügten biefe nidjt mie

mir? Uft ihnen mobf in biefem IRug unb Ouatm,
in biefem obrenbetäubenben fiärm, auf biefer

fjagb nadj bem ©otfar? Unb gibt ed nidjt taufenb

©inge, bie bunbertmaf mehr mert finb atd fo eine

millionenfach bergefteffte fyeber, aid all biefe ?Rä-

ber unb Kolben, üofomotiben unb tRiefenbamp-

fer? ©inen gerrtidjen ©ommerabenb, auf bem

fianbe Perfebt, einen SSaum bot! roter Sfpfef, eine

ffreube, bie man einem 9Renfdjen bereitet gab

bie ©bmpbonie eined grogen Komponiften, einen

©ieg, ben man über fidj fetber babongetragen

bat? 3ßie teidjt fommen einem foldje ©infidjten
abbanben, menn man bom medjantfierten ©trübet
ber 2öett mitgeriffen morben Ift, menn man bem

gefäbrtidjen Qauber ber bietftettigen jagten un-
tertiegt unb ber fteinen Sßunber nidjt megr ad)-

tet, bie bie fRatur einem jeben bon und befdjert

gat; bad ffarbenfpiet auf einem fjmtterffüget, bie

Kunft ber ©pinne, bie igr tReg erridjtet, bad bei-

fpieftofe 93itb einer mogenben ©omrnermiefe, bie

gerrtidje Strdjiteftur eined ©djneefriftatted.

(gortfe|img folgt.)

îlbenbrot im Jenffertein,

ipocg im tpaud jur ßinbe.

©i, bu brauned ffüngferlein,

Jßillfi bu nidgt mein Ciebdgen fein?

Komm nnb gueb gefegroinbe!

îlbenbrot im ^enffertein,

33ifi bu botb oergtommen?

2Benn bein btenbenb §euer fliegt

Unb bad 2Ttägbtein beffer fiegt,

SBirb'd and Sdgeiblein Bommen.

îlbenbrot im Jenfterlein,

ipab' bidg fonft fo gerne!

ffegt ertofeg, itg bitte bidg,

Cange fdgon ermarte idg

îlugen, fdgön roie Sterne.

Otto Jpeïïtnitt Sienert
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stände gebracht hat, und in späteren Iahren wird
sich auswirken, wie trefflich seine Reise für sein

Haus sich lohnte.

In stillen Nächten, wenn Marie allein war
und nicht schlafen konnte, las sie die Karten noch

einmal durch und schaute die Bilder an. Was
war das für eine seltsame Welt! Unendlich groß
und scheinbar ohne Grenzen. Und doch drängten
sich die Leute so furchtbar im engen Raume. Das
Leben floh von den Prärien in die Städte. Einst
kaum beachtete Häusergruppen erweiterten sich in

beängstigender Schnelle und wuchsen zu Indu-
striezentren empor, die Tausende von Arbeitern

beschäftigten. Erfindungen eroberten die Welt, und

Gesellschaften schlössen sich zusammen, die ihre

Fühler in die südlichen Länder ausstreckten und

über alle Meere. Die Eingebornen nahmen Teil
an dieser Entwicklung, und alle Nassen wirbelten
durch die Straßen, Nothäute und Neger, und sie

hatten es fertig gebracht, sich frei bewegen zu

dürfen. Ihre Fesseln hatten sie gesprengt, trugen
die Gewänder der neuesten Mode und faßen am

Steuer der Auto, die in den Straßen und auf den

Plätzen der jungen Städte wimmelten wie die

Bienen in ihrem ruhlosen Staate.
Und Frank wurde nicht müde, seine Vegeiste-

rung kund zu tun für das Tempo und die unge-
ahnten Entwicklungen, die drüben einander jag-
ten. „Sie hätten heut mit mir durch die riesigen
Webereien von Son à Co. gehen sollen. Wie das

klapperte in den Sälen, und die Reihen der

Stühle, die kein Ende nahmen! 2500 Personen in

der gleichen Halle! 5000 Hände, die zugreifen,
und in Schichten wird gearbeitet, in drei Schich-

ten, so daß die Maschinen nie stille stehen die

Woche über. Die Berge von Stoffen, die sich da

türmen! Da wird nicht mehr mit Metern ge-
rechnet, sondern mit Kilometern. Ich meine nicht

Auto-Kilometer, nein, die gewobenen, die ge-
bleichten, die gefärbten. Und so gehlls durch die

Industrien, zu den Fordwerken, in denen die Mo-
toren zu Tausenden gebaut werden und wo die

Flugzeuge am laufenden Band die unabsehbaren

Montagehallen verlassen!"

Marie legte die Brieflein fort. Ihr schwindelte

beinahe. Doch einer Überlegung konnte sie nicht

Herr werden, die sich immer lauter meldete, je

mehr sie die Zeilen Franks überflog. Von den

Menschen spricht er so wenig, die an den Maschi-
nen stehen, die selber zu Maschinen herabgewür-

digt werden. Denken und fühlen diese nicht wie

wir? Ist ihnen wohl in diesem Ruß und Qualm,
in diesem ohrenbetäubenden Lärm, auf dieser

Jagd nach dem Dollar? Und gibt es nicht tausend

Dinge, die hundertmal mehr wert sind als so eine

millionenfach hergestellte Feder, als all diese Nä-
der und Kolben, Lokomotiven und Niesendamp-

fer? Einen herrlichen Sommerabend, auf dem

Lande verlebt, einen Baum voll roter Äpfel, eine

Freude, die man einem Menschen bereitet hat,

die Symphonie eines großen Komponisten, einen

Sieg, den man über sich selber davongetragen

hat? Wie leicht kommen einem solche Einsichten

abhanden, wenn man vom mechanisierten Strudel
der Welt mitgerissen worden ist, wenn man dem

gefährlichen Zauber der vielstelligen Zahlen un-
terliegt und der kleinen Wunder nicht mehr ach-

tet, die die Natur einem jeden von uns beschert

hat) das Farbenspiel auf einem Falterflügel, die

Kunst der Spinne, die ihr Netz errichtet, das bei-

spiellose Bild einer wogenden Sommerwiese, die

herrliche Architektur eines Schneekristalles.

(Fortsetzung folgt.)

Abendrot im Fensterlein,

Hoch im Haus zur Linde.

Ei, du braunes Iüngferlein,
Willst du nicht mein Liebchen sein?

Komm und guck geschwinde!

Abendrot im Fensterlein,

Bist du bald verglommen?

Wenn dein blendend Feuer flieht

Und das Mägdlein besser sieht,

Wird's ans Hcheiblein kommen.

Abendrot im Fensterlein,

Hab' dich sonst so gerne!

Jetzt erlösch, ich bitte dich,

Lange schon erwarte ich

Augen, schön wie Äterne.

Otto Hellmut Steuert
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